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lung in Aussicht gestellt werden kann. Dr. Wartmann besorgt speziell die
deutschen Briefe, worüber er eingehend berichtet; Dr. Schiess hat auch die er-
wähnte Chronikausgabe, die eine Zeitlang anstand, vollendet. Zu den Briefen
kann ich noch wenig bemerken; man muss sie erst gebraucht haben, und die
Editoren sind sehr sorgfältig, so dass man nicht leicht etwas aussetzen kann.
Wesentlich ist nur die gewiss unrichtige Deutung von ad lucernam in dem Brief
Zwingiis an Vadian vom 7. März 1526 (IV. S. 8, vgl. Register S. 261 Zeile 7).
Im Brief S. 258 ist Wilhelmus de Petra sicher zu erklären als Wilhelm von
Stein; er ist ein Vetter Vadians und kommt in den Briefen der Äbtissin Bar-
bara von Sehännis an Vadian und Zwingli vor. Der Brief Zwingiis an Vadian
S. 132 gehört statt auf 1528 erst auf 1530 (Keim, Theol. Jahrb. 1855 S. 410,
Stähelin 2, 423). In V S. 103 Note sollte stehen: Staatsarchiv Zürich statt Stadt-
archiv, und Fol. 648 statt T. 648. Die kleine Lücke S. 133 Mitte erkläre ich so:
der sold sye ein schuld.
I)r. A. Thürlings (Prof. an der altkathol. Fakultät in Bern), Die schwei-
zerischen Tonmeister im Zeitalter der Reformation. Bern 1903. — Der erste
Versuch dieser Art, bereits gefolgt von zwei weiteren Abhandlungen des Ver-
fassers in den Denkmälern deutscher Tonkunst, speziell in der Einleitung zum
ersten Band von Senfls Werken. Senil war einer der grössten Tonmeister des
16. Jahrhunderts. Er ist schon früher im Zürcher Taschenbuch für Zürich in
Anspruch genommen worden, was sich nun durch vertiefte, sehr eingehende
Untersuchung in der genannten Einleitung bestätigt hat. In Zürich sagte man
Senfli, in Bayern, wo der Mann wirkte, Senil (vgl. Zwingli, bei Luther Zwingel ;
auch Pauel statt Paulus kommt vor). In dem kleinen Schriftchen über unsere
alten Tonmeister ist mir aufgefallen, dass Zwingli als Musikkenner hinter Luther
zurückgestellt wird, während Gustav Weber (Zw. Stellung z. Musik etc. 1884) es
umgekehrt ansieht. Das mögen die Musiker ausmachen, die das Schriftchen
mit Spannung lesen werden; es erschliesst eine ganze neue Welt. In St. Gallen
wird man mit Freuden hören, was über Vadians musikalisches Interesse gesagt
wird (Einl. S. XXIV f.). Immer neu und allseitiger zeigt sich das 16. Jahrhundert
als eine bis in die tiefsten Tiefen des Geistes angeregte, fruchtbare, grosse Zeit !
Kaspar Häuser (Lehrer in Winterthur), Bilder aus der Geschichte der
Mörsburg. Winterthur 1903. Eine zuverlässige, auch die Reformationszeit aus-
giebig berücksichtigende, schön geschriebene Arbeit. Eine Beilage von allgemei-
nem Wert ist der Prozess des Junkers Hans von Goldenberg zu Mörsburg vom
Jahr 1549.
Dr. Th. v. Liebenau (Staatsarchivar in Luzern), Gilg Tschudis Beschreibung
des Kappelerkrieges, 1. Heft des Archivs für schweizerische Reformations-
geschichte, herausg. v. d. Schweiz. Gesellsch. f. Wissenschaft und Kunst (wohl im
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